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Deutschland.

«lullgart , 7. Jan . Der Finanzausschuß des Landtagstritt am nächsten Dienstag nachmittags wieder zu Beratungen
zusammen. Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung stehenRechnungsprüfungen und verschiedene Eingaben.

München, 6. Jan . Gegenüber Len neuerlichen Behauptun¬
gen von sozialistischer Seite , daß in Bayern Geheimbünde be¬stehen, verbreiten gestern die „Münchener Neue,ten Nachrich¬ten" daß in München von Geheimbündelei nichts zu spuren
aewesen ist und wo die Staatsanwaltschaft geglaubt har, Ge¬
heimbündler ergriffen zu haben, mußte sie selbst zugeben,Gespenster gesehen zu haben. Die wenigen Verhaftetenmußten nach zweckloser Untersuchung wieder freigelassen

Berlin , b. Jan . Die französische Presse >berichtet, daß die
Deutschen Werke zerstört werden sollen. Wie die Telegraphen-Union erfährt , ist an zuständiger Stelle davon nichts bekannt.
Immerhin rechnet man mit einer scharfen Umstellung der Be¬triebe, die wahrscheinlich teilweise Zerstörungen von Maschinen«rnd dergleichen bedingen wird. — In der bei h-albnmtlichenDarstellungen üblichen abschwächenden Form weist WTB . auf
Meinungsverschiedenheiten bei den oberichlesiichenKommis-
stonsberatungen hin, die eine Reise des deutschen Abordnungs¬führers Schiffer nach Berlin erforderlich macht. — Das „Berl.
Tageblatt " meldet aus Belgrad : Die Regierung beschloß, inDeutschland 20 000 Holzhäuser ähnlich den an Frankreich ge¬
lieferten zu bestellen.

Wirtschasts- und Sozialpolitik im Reichstag.
Stuttgart , 6. Jan . Im Verein für Arbeitervertreterwahlen

(christlich-nationale Arbeiterorganisationen ) hielt d̂er Reichs-tagsabg. Andre einen Vortrag über Wirtschafts-Sozialpolitikim Reichstag. Diese Politik im neuen Deutschland hängt,inerster Linie ab von der außenpolitischen Lage, die auch fürdie Teuerung maßgebend ist. Der Bezahlung der ersten Gold¬milliarde an die Entente folgte der große Valutasturz mit der
ungeheuren Teuerung . Unberechtigten und wucherischenPreistreibereien kann nur entgegengetreten werden, wenn dieganze Bevölkerung hinter die Gesetze tritt . Die Lebensmittel¬versorgung hängt von einer intensiveren Bearbeitung und Be¬bauung des Bodens durch die Landwirtschaft ab. Die Repa¬
rationslasten zwingen zu einer starken Steigerung der Steuern.Aufgabe der Arbeitnehmer ist es, über die richtige Verteilungder Steuerlasten zu Wachen. Zur Steuerdurchführung brauchenwir kaufmännisch geschulte Steuerbeamte . Die Führung vonBetrieben darf nicht unterbunden werden. Die Aenderungendes Einkommensteuergesetzes bringen ab 1. Januar wesentliche
Erleichterungen für die Arbeitnehmer. Redner besprach weiterdie Reformen der Eisenbahn und der Post sowie die Regelungder Arbeitszeit unter Berücksichtigung der wirklichen Arbeits¬leistung. Er schloß mit der Betonung , daß die Grundlage einerguten Sozialpolitik eine gesunde Wirtschaft sei.

Waffe« und Munition im Schwarzwald.
In einem Artikel der Antwerpener „Action nationale"wird erneut in einer aus Mainz datierten Schilderung die

lächerliche Behauptung aufgestellt, „es sei in Deutschlandallgemein bekannt, daß der Schwarzwald Waffen und Muni¬tion für mehrere Armeekorps enthalte." Es sei unzweifelhaft,
daß es sich bei diesem Artikel um eine bestellte Arbeit handelt.Es bedarf kaum eines Hinweises auf die Unmöglichkeit, alleindie Munition für mehrere Armeekorps im Schwarzwald mitfeinem großen Fremdenverkehr unauffällig unterzubringen.Das müßte eigentlich jeder urteilsfähige Franzose oder Bel¬gier bei einigem Nachdenken von selbst erkennen. Selbstver¬
ständlich weiß in Baden kein Mensch von den angeblich „inDeutschland allgemein bekannten" Waffenlagern im Schwarz¬wald etwas.

Ein kommunistischer Aufruf.
Berlin , 6. Jan . Die „Rote Fahne" veröffentlicht einenAufruf der Exekutive der Kommunistischen und Roten Ge¬

werkschaftsinternationalean die Arbeiter aller Länder für eine
Einheitsfront der Proletarier . Alle Arbeiter , ob Kommunist,Sozialist , ob Syndikalist, ob christlicher oder liberaler Gewerk¬
schaftler, sollen sich einigen zu gemeinsamer Front zum Kampfefür die Annullierung der Kriegsschulden gegen die Erdrosse¬lung Deutschlands, für die Anerkennung Sowjetsrußlandsund
seinen Aufbau und besonders für Bedingungen, die den Inter¬essen des internationalen Proletariats entsprechen.
Entschädigung der Arbeitgeber für die Unkosten beim Steuer¬

abzug.
In der Frage der Entschädigung der Arbeitgeber für diemit der Durchführung des Steuerabzugs verbundenen Unkostenhat das Reichsfinanzministerinm folgende Entscheidung getrof¬fen: „In der Frage der Gewährung einer Vergütung für dievon den Arbeitgebern infolge des Steuerabzuges zu leistendenArbeiten ist bei Beratung des Gesetzes über die Einkommen¬

steuer vom Arbeitslohn geprüft worden. Die Aufnahme einer
dahingehenden gesetzlichen Bestimmung in das Gesetz über die
Einkommensteuervom Arbeitslohn ist jedoch nicht erfolgt. Man¬gels einer gesetzlichen Bestimmung bin ich nicht in der Lage,
eine Vergütung zu gewähren."

Ausland.
London, 7. Jan . Me Zahl der Arbeitslosenin Großbri¬tannien betrug am 30. Dezember 1882 000. Das sind 71590mehr als am 23. Dezember. — Die „Times" fordern auch fürEngland den Abschluß eines Bündnisses mit Frankreich. —De Valera hat sein Rücktrittsgesuch wieder zurückgezogen, da

Vas Dail Eireann heute Len englisch-irischen Vertrag besprechenwird.
Unangenehmesfür England.

Es ist eine oft genug wiederholte Binsenwahrheit, daß rin

objektives Urteil über die Kriegsursachen erst gefällt werden
kann, wenn die Geheimarchive aller beteiligten Nationen ge¬öffnet sein werden. Solange dies nicht der Fall ist — und
die heutige Generation wird das kaum erleben — ist man ge¬rade für die wichtigsten Grundfragen auf Las angewiesen, wasder Zufall enthüllt . Eine solche Enthüllung von einschneiden¬
der Bedeutung gräbt die Korrespondenz des Volksbundcs „Ret¬tet die Ehre" soeben wieder aus . Sie datiert vom 11. Juli
1914 und findet sich in einer Nummer der englischen Zeitschrift„John Bull ", die in der genannten Korrespondenz repro¬duziert wird. Danach hat seit Ende 1913 bei der serbischen
Gesandtschaft in London ein Geheimdienst bestanden, der aus¬
schließlich an der Schädigung der Donaumonarchie arbeitete.Als die serbische Gesandtschaft im April 1914 einen Domizil¬
wechsel vornahm, wurden die Akten des Geheimdienstes zumgroßen Teil verbrannt . Eines der zum Feuertods verurteiltenDokumente geriet- jedoch in die Hände des „John Bull ", der esam 11. Juli 1914, also drei Wochen vor Kriegsausbruch, in
photographischer Wiedergabe veröffentlichte und dechiffrierte.In der Uebersetzung lautet es wie folgt:

„Für die vollständige Beseitigung von F. F. wird dieSumme von 2000 Pfund Sterling bezahlt, und zwar wie folgt:
1000 Pfund bei Ihrer Ankunft in Belgrad durch Mr . G. undder Rest, 1000 Pfund , ebenso nach Vollendung des Werkes. DieSumme von 200 Pfund für Auslagen und zur Bezahlung vonAgenten, ehe Sie von hier abreisen . . ."

„John Bull " hat damals in Worten höchster Empörungfestgestellt, daß es sich um ein Komplott zur Ermordung FranzFerdinands handle, hat verlangt , daß Sir Edward Grey ohne
diplomatisches Feilschen und Verhandeln die Schritte tue, dienotwendig seien, und hat schließlich die unmißverständlicheForderung gestellt: „Serbien muß ausgelöscht werden." Drei
Wochen nach dieser Enthüllung stand England Schulter an.Schulter mit Frankreich und Rußland , um die „edle serbischeNation " von Königsmördern gegen Deutschland zu schützen.
Me russischen Großindustriellen gegen Verhandlungen mit

den Sowjets.
Paris . 6. Jan . Auf der Konferenz der russischen Indu¬striellen in Paris , die ihre Arbeiten beendet hat . wurde be¬

schlossen, an Briand ein Telegramm zu richten, in dem u. a.gesagt wird, in Rußland müsse die Regierungsgewalt auf derfreien Zustimmung des Volkes beruhen und dürfe ihm nichtdurch Gewalt und Lüge aufgezwungen werden. Rußlandkönne nur durch eine Regierung erneuert werden, die demVolk eine rechtliche Regierungsform sichere, die auf dem Pri¬
vateigentum, auf der Achtung vor den Verträgen , auf der po¬
litischen und wirtschaftlichenFreiheit der Person und auf derFreiheit der Arbeit gegründet sei. Jede Verständigung der
auswärtigen Mächte mit der Sowjetregierung sei ein falscherSchritt und für das russische Volk unheilvoll, denn jeder der¬artige Akt unterstütze materiell und moralisch die Sowjet¬regierung und könne ihr Bestehen künstlich verlängern.

Die Konferenz in Cannes.
Lloyd Georges Reparationspla «.

Cannes, ». Jan . Nach einem Bericht der Agence Havashaben sich Briand und Lloyd George über die Bedingungen ver¬ständigt, unter denen sich der Oberste Rat heute mit der Einbe¬
rufung der Wirtschaftskonferenzbeschäftigen wird. Sie haben
ein Programm ausgestellt, das Fragen politischen Inhaltsstreng ausschliefft. Dis»Arbeit der Konferenz soll ausschließ¬lich wirtschaftlich und finanziell sei. Sie wird besonders Mit¬tel und Weae suchen müssen, um dem Welthandel eine größere
Stetigkeit und Regelmäßigkeit zu sicher«. Es ist wahrscheinlich,daß Deutschland und Rußland zu dieser Konferenz geladen wer¬de». Die Grundlage der gestrigen unverbindlichen Vorbespre¬chungen zwischen den Delegierten war folgender VorschlagLloyd Georges:

Da Deutschland nach britischer Ansicht nicht in der Lageist, die Beträge vom 15. Januar und 15. Februar voll zu be¬gleichen, so wird von ihm im Laufe des Jahres 1922 nur
eine Gesamtsumme von 5W Millionen, zahlbar in monatlichenRaten von 125 Millionen von jetzt bis zum 15. April verlangtwerden. Me Hälfte dieses Betrags soll an Belgien falle«, dasein Vorrecht auf 2 Milliarden Goldmark hat. England wird
seinerseits auf nahezu den ganzen Betrag von 50« MillionenGoldmark verzichten, welche ihm zustehen, und nur 80  bis80 Millionen erhalten. Italien , das 89 Millionen erhaltensollte, wird ebenfalls rin bedeutendes Opfer bringen müssen.Das Abkommen Loucheur-Rathenau würde von England an¬
genommen und sofort für die erste Periode von drei Jahrenin Kraft treten, während Frankreich von Deutschland Sachlie-
ferungen in einem Werte von mehr als 1250 Millionen Gold¬
mark für 1922 und von 1590 Millionen Goldmark für 1923 und
1924 verlangen könnte. Das Finanzabkommen vom 13. Augustwürde zugunsten Frankreichs geändert, besonders in der Ab¬
setzung der Stahlgruben, Seren Wert Deutschland erst später
durch die Repnrattonskommission in Rechnung gestellt würde
Das britische Projekt würde sich besonders auf die Zahlungenim Jahre 1922 beziehen. Es umfaßt gleichzeitig ei« System von
Garantien zur Ordnung der deutschen Finanzen; Senn das seidie Grundbedingung für jede Regelung der Reparationsfrage.Das Garantiesystem schließt insbesondere ein: eine Kontrolle
der Reichsbank, die Erhöhung der Post-, Telegraphen- und
Eisenbahntarife, die Besteuerung der deutschen Kohle, damit
diese zum Weltmarktpreis verkauft wird, die Einschränkung des
Papiergelbumlanfs, die Zurückschaffung aller Devisen, die sich
Deutschland durch seine Ausfuhr beschafft, nach Deutschland undrhre Verwendung für die Reparationen.

Englischer Antrag auf Anhörung
Deutschlauds?

» » « « es,  7 . Jan . Ja den frühe« Nachmittagsstunden

wird in Cannes die Nachricht verbreitet, die englische Delega¬tion habe angesichts der Verhandlungen über die Frage d«:
deutschen Reparationszahlungenfür das Jahr 1922 hie Ab¬sicht, den Antrag zu stellen, auf Grund des Artikels 234 daß
Friedensvertrags Deutschland anznhören. In diese« ArtikAwird bekanntlich bestimmt, datz den Vertretern Deutschlands
«ach Billigkeit Gehör gegeben werden soll, wenn die Frist der
vorgesehenen Zahlungen oder die Form der Zahlung« , ge¬ändert werde. Ein derartiger Beschluß kann natürlich »nrvom Obersten Rat in einer Vollsitzung gefaßt werde». Des¬
halb tritt dieser heute abend«m 7 Uhr zusammen. Wenn « anin alliierten Kreisen herumhört, kann man ohne Mühe fest-
stellen, daß der Antrag der Belgier, von der deutsche« Regie¬
rung im Lause dieses Jahres eine Barzahlung von 750 Millia.
neu Goldmark zu verlangen, im Widerspruch steht mit all dem»was die englischen Sachverständige« im Laufe der letzte» Mo-
nate über die deutsche Zahlungsfähigkeit festgeftellt haben. DieEngländer sind des Glaubens, datz eine derartige Mehrbela¬
stung notwendigerweise den Markkurs noch weiter herabdrück«»würde, datz also eine derartige Maßnahme die Stabilisier««-der Mark nicht herbeiführen werde, auf die die Engländerganz besonders Wert legen, um die Kanffraft der Mark zuHeden. Es wird hier angenommen, daß die Debatte über dich»Frage schon heute abend zu einer allgemeinen Anseinander-setz»mg über das Problem der Reparationszahlungen»« allge¬
meinen führen muß.

Die Anssprache.
Bonomi stimmte den Vorschlägen Lloyd Georges zu n«berklärte, Italien denke nicht daran , sich in die innerpolitisch«Verhältnisse der Völker einzumischen, wünsche aber zur wirt¬

schaftlichen Wiederherstellung Europas beizutragen. Theunis
schloß sich den englischen Vorschlägen an mit der Erklärung
daß ein Industrieland wie Belgien an der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit Mitteleuropa großes Interesse habe.Der japanische Delegierte Graf Jshii sagte, er nehme davonAbstand, den Antrag über die Einberufung einer Wirtschasts-sonferenz auszusprechen, an der nur die europäischen Mächte
teilnehmen sollen. Indessen werde er später einige Bemerkungen
bezüglich der Anerkennung der Sowjetregierung machen. MELetzter ergriff Ministerpräsident Briand noch das Wort underklärte, wenn der Sonderausschuß und die Sachverständigen
ihre Berichte, fertig gestellt hätten, werde er die allgemeineAuffassung der französischen Delegation zum Ausdruck brin¬gen. Er stimme deshalb grundsätzlich vollkommen dem Vor¬
schläge des englischen Premierministers unter dem VorbewaUzu, daß die Einzelheiten einer näheren Prüfung unterzogenwerden. Indem wir die Initiative eines so ausgedehnte»
Unternehmens wie die Wiederherstellung Europas auf nnAnehmen", sagte Briand , „nehmen wir eine schwere Verant¬wortung auf uns und erwecken wie in den Völkern Hoffnungen,die nicht ohne Gefahr enttäuscht werden dürfen. Die Füh¬
lungnahme mit Rußland muß mit allen Garantien begleitetsein, die bereits einer meiner Vorredner gefordert hat ." Briand
erklärte, er müsse gestehen, daß die von Lloyd George vor¬
geschlagenen Maßnahmen geeignet seien, Frankreich zu befrie¬digen. Er wünsche lediglich, daß sie im einzelnen geprüft, be¬züglich gewisser Punkte verbessert und nach erfolgter Diskus¬sion ergänzt werden. Unter diesem Vorbehalt stimme die
französische Delegation dem Vorschlag des englischen Premier¬ministers zu.

Cannes, 7. Jan . Wie Havas meldet, hat der Ausschuß di
Konferenz eine Resolution angenommen, in der es heißt:Die auf der Konferenz vertretenen Mächte sind einstinmig der Ansicht, daß eine Wirtschafts- und Finanzkonferer
anfangs März einberufen weren soll, zu der alle europäische
Mächte eingeladen werden sollen. Sie sind ferner der Änsichdaß die Premierminister einer jeden Nation womöglich pei
sönlich dieser Konferenz beiwohnen sollen. Die alliierten Machsind der Meinung , daß die Wiederaufnahme des internatiom
len Handels in ganz Europa notwendig sei, um die Leidedenen die Bevölkerung ausgesetzt sei, zu vermindere
Die gemeinsamen Anstrengungen müßten die Beseitigung all,Hindernisse zum Gegenstand haben, die den Handel hemmeSie müßten auf die Bewilligung ausgedehnten Krediten a
die schwächsten Länder ausgedehnt werden, ebenso auf die Zisammenarbeit aller zur Wiederherstellung des normal«
Prodnktionslebens . Nach Ansicht der alliierten Mächte sir
die unentbehrlichen Grundbedingungen u. a. folgende: Die Ni
ttonen dürfen nicht das Recht in Anspruch nehmen, sich gegeiseitig die Grundsätze anfzuerlegen, nach denen sie die Fragedes Besitzers die Wirtschaftsregeln und die Regeln im Innerihres Landes bestimmen wollen. Ausländisches Kapital da
nicht dazu benutzt werden, einem Lande Hilfe zu leisten, außewenn die auswärtigen Eigentümer dieses Kapitals die G
wahr haben, daß ihre Güter und Rechtsansprüche beachtet weden und daß der Gewinn ans ihren Unternehmungen ihn«
gesichert ist. Bezüglich des Finanz - und Geldwesens müsse
Bedingungen bestehen, die dem Handel genügend Sicherhebieten Die Nationen müssen sich verpflichten, von jeder Pr,paganda Abstand zu nehmen, die die Ordnung und das Polit
sche System eines anderen Sandes benachteiligen. Alle Ländi
müssen gemeinsam die Verpflichtung auf sich nehmen, von jede,
Angriff ans ihre Grenzen abzusehen. Wenn zu diesem Zwe°E. nrr die Einigung mit Rußland notwendigen Bedingung-
gesichert sind und die russische Regierung ihre offizielle Anei
kennnng wrderi , so können die alliierten Mächte diese Anei
kennung nur aussprechen, wenn die russische Regierung dvorgenannten Verpflichtungen annimmt.

Genna als vorausfichtticher Tagungsort.
Cannes, 7. Jan . Me internattonale Wirttchaftskonferer

wird rn der ersten Hälfte des Monat - März in Italien , ttxch,



scher»üch in Genua avgehaltcu werde«. Amerika wird zurTeilnahme eiccgeladeu werden, ebenso Rußland , letzteres unterLe» in der Resolution ausgesprochenen Bedingungen. Am
Damstag vormittag werden die alliierten Kommissionen, diean den Arbeiten der internationalen Sachverständigen teilge¬nommen hüben, Zusammenkommen; ebenso wird am Vormittagum 11 Uhr der Ausschuß von Ministern , der mit der Prüfungder Reparationsfragen betraut ist, eine Sitzung abhalten, umde» Bericht der Sachverständigen zur Kenntnis zu nehmen.Wenn die Arbeiten der letzteren genügend gefördert sind, wird»er Oberste Rat am Nachmittag wieder zusammentreten.

Englische Presseftimmen zu Lloyd Georges Rede.
Llohd Georges Rede in Cannes hat in der Presse großeAnerkennung gefunden. -- „Daily Telegraph" 'chreivt, es seigut, daß die Tatsache, daß Deutschlands Zahlungsfähigkeitvon der Wiedereröffnung Rußlands für den Handel abhänge,so freimütig dargelegt worden sei. Das Hauptsächlichste seidie Frage der Bedingungen, unter denen die Teilnahme Ruß¬lands erfolgen soll. - „Westminister Gazette" drückt ihre Be¬friedigung darüber aus , daß die internationale Konferenz, wennauch erst im Prinzip angenommen sei. denn sie sei die ersteGelegenheit nach dem Frieden, um Deutschland und Rußlandwieder in den Rat der Nationen zu bringen.

Amerikas Teilnahme an der Wirtschaftskonferenz.
Neuyork, 7. Jan . Nach einer Meldung aus Washingtongeht die Ansicht der amtlichen amerikanischen Kreise dahin, daßRe Vereinigten Staaten auf der kommenden Wirtschafts¬konferenz, die im März in Genua stattfinden soll, eher durchvoll beglaubigte Delegierte als durch inoffizielle Beobachtervertreten sein werden.
London, 7. Jan . Der Sonderberichterstatter des „DailyTelegraph" meldet aus Canes, auf der gestrigen Nachmittags¬

sitzung des Obersten Rates habe Botschafter Harveh als ersterRedner das Wort ergriffen und eine Abänderung des Wort¬lauts der Vorschläge für die internationale Konferenz angeregt.
Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg, 9. Jan . Den Wintersportlern droht das Ver¬gnügen in die Brücke zu gehen. Seit gestern abend haben wirTauwetter , der Schnee schwindet sichtlich. Da die Schnee¬
schlmelze durch cintretenden Regen beschleunigt wird, rückt die
Hochwassergefahr in drohende Nähe.

Reuenbürg, 7. Jan . Der neue Haushalt für die Deutsche
Reichseisenbakm sicht für 1922u . a. vor : für die Strecke Calm¬bach—Wildbad 50 000 M ., Gesamtkosten 10 Millionen Mark,für Umbau des Hauptbahnhofs Stuttgart und weitere Neu-und Erweiterungsbauten zwischen Ludwigsburg und Plochin¬gen 73 Millionen Mark. Der Gefastftaufwand für Württem¬berg beträgt 527,7 Millionen Mark , während nach dem Vor¬anschlag von 1905 der Gcsamtauftvand zu 105 Millionen Markberechnet ist.

Herrenalb, 7. Jan . Einen gefährlichen Zusammenstoßhatte die Albtalbähn mit einem Lastauto der Benzwerke beider Kullenmühle. Das Auto wollte beim Herannahen desZuges noch schnell über das Gleis führen. Da dies nicht ge¬lang und auch der Zug nicht rasch zum Stehen gebracht wer¬be» konnte, gab es einen Zusammenprall, der aber nochglimpflich ablief. Alle Insassen blieben unverletzt. Von demLastauto wurde nur der obere Teil zertrümmert . Der Mo¬torwagen der Albtalbahn erlitt geringfügige Beschädigungen.

Stuttgart , 7. Jan . (Forderungen der Zuckerrübenpflanzer.)Der Verband süddeutscher Zuckerrübenpflanzer hielt kürzlichhier , in Heilbronn und .Herrenberg Versammlungen ab, beidenen über die Preisgestaltung der Zuckerrüben und über die
Wünsche für den Anbau im Jahr 1922 verhandelt wurde. Abg.Körner berichtete über die Verhandlungen des Ausschusses des
Zuckerrübenpflanzerverbcmdes. Auf seine Befürwortung hinwerden auch für das Jahr 1922 Anbauverträge abgeschlossenwerden. Zum Schluß wurde eine Erklärung angenommen, inder der 5Proz. diesjährige Schmutzabzugdurch die Zuckerrüben¬fabriken bei Abnahme der Zuckerrüben beanstandet und eine
Herabsetzung auf nur 3 Proz . verlangt wird. Für 1922 sollenSchmutzabzüge nur dann gemacht werden, wenn die Rübenin nachlässiger Weise abgeliefert werden. Die Rückgabe vonZucker an die Pflanzer soll von 20 auf 25 Kilo per 100 Doppel¬zentner Rüben erhöht werden.

Stuttgart , 6. Jan . (Die neue Handwerkerzeitung.) ZuBeginn des Jahres ist die neue Handwerkerzeitung „Das
württembergische Handwerk", als amtliches Organ der vierwürtt . Handwerkskammern erschienen. Die erste Nummerbringt zahlreiche Glückwünsche, darunter auch einen des

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

9. (Nachdruck verboten .)
„Sehnt er sich niemals zurück nach dem Frieden und

»em Glück früherer Jochte ?"
„Wie er darüber denkt, weiß ich nicht, er spricht

niemals darüber , man darf ihn auch an die frühere
Zeit nicht erinnern ."

„Dennoch muß es geschehen," sagte die junge Frau
entschlossen. „ Der Versuch der Aussöhnung muß gemacht
werden und Sie müssen mich dabei unterstützen, Philipp.
Ich meine noch immer , ein plötzliches, ganz unvorbereite¬
tes Zusammentreffen mit ihm müsse zum Ziele führen,
dar « wie sehr mir auch mein Vater zürnen mag, in seinem
Herzen spricht gewiß noch eine Stimme für mich."

„Glauben Sie das nicht," erwiderte der alte Mann
kopfschüttelnd, „ sein ganzes Sein und Denken gilt nur
»ch seinen Kunstschätzen; es tut mir weh, daß ich Ihnen
das sagen muß , gnädige Frau , aber was nützt es, wenn
ich Ihnen die Wahrheit verschweigen und Hoffnungen
machen wollte, die keine Aussicht auf Erfüllung haben.
Ihre ersten Briefe habe ich dem gnädigen Herrn ge¬
geben, er hat sie kaum angesehen, später befahl er mir,
ihn damit zu verschonen und als ich es nach einiger Zeit
dennoch wagte, für Sie zu bitten, drohte er mit sofor¬
tiger Entlassung . Ich habe Ihnen das alles geschrieben,
aus meinen Briefen mußten Sie entnehmen, dach die
Kluft nicht mehr zu Überdrücken war ."

Die zarten Hände vor das bleiche Antlitz gepreßt,
saß die junge Frau lange in Schweigen versunken und
als sie endlich den Blick wieder zu dem treuen Diener
erhob, blitzten Tränen in ihren Augen.

„Trotz alledem gebe ich die Hoffnung nicht auf,"
sagte sie. „ Für das , was Sie getan haben, Philipp,
danke ich Ihnen von ganzem Herzen, ich hoffe, daß die
Zeit kommen wird , in der ich meinen Dank durch Taten
beweisen kann. Sie müssen mir nun auch ferner beistehen.

Staatspräsident «» Dr . Hieb« , der das Drscheiue» des neue»Blattes als eine« wichtige» Schritt zum Zusammenschluß deswürtt . Handwerks im Sinne einer lebendigen Arbeitsgemein¬
schaft begrüßt . Staatsrat a . D . v. Mosthaf, Präsident v. Fehlevom Württ . Landesgewerbeamt und zahlreiche Handwerks¬meister in führenden Stellungen reihen sich mit Begrüßungs¬worten an . Die neue Zeitung , die wöchentlich erscheint, willpolitisch neutral sein, dennoch aber politische Wochenberichte,
volkswirtschaftliche Abhandlungen und vor allem Fragen desHandwerks und Gewerbes behandeln. Auch die Unterhaltungsoll nicht unberücksichtigt bleiben. Die zwei ersten Nummern
können als gelungen angesprochen werden. Die Schriftleitungführt Redakteur Gloning (Stuttgart ), gedruckt wird sie Zei¬tung bei Oertcl L Spörer in Reutlingen.

Stuttgart , 7. Jan . (Vom Schlichtungsausschuß.) Daswürtt . Landestheater hatte aus Sparsamkeitsgründen fünfArbeitern- und zwei Arbeiterinnen gekündigt. Ter wiederholtangerufene Schlichtungsausschuß hat den Einspruch sämtlicherArbeiter gegen ihre Kündigung als berechtigt anerkannt unddas Landestheater verpflichtet, diese über den Kündigungs¬termin hinaus zu beschäftigen.
Stuttgart , 8. Jam (Württ . Jndustriespende für Oppau)Die vom Landesverband der württ . Industrie durchgeführteSammlung für die Opfer von Oppau hat — wie das NeueTagblatt " berichtet — ein Gesamtergebnis von rund 540 000Mark gebracht, abgesehen von der großen Zahl von Gaben, diefür lokale Sammlungen gegeben oder unmittelbar nach Op¬pau abgeführt worden sind.
Stuttgart , 8. Jan . (Zuckerdividende.) Wie wir von gut¬unterrichteter Seite hören, beabsichtigt die Zuckerfabrik Stutt¬gart ihren Aktionären die Verteilung einer Dividende von25 -Prozent für das Geschäftsjahr 1920 bis 1921 in Vorschlagzu bringen, (welche die Verbraucher aufzubringen haben.Schriftl .)
Stuttgart , 7. Jan . (Unentgeltliche Auskunft über Aus¬landsfragen .) Das Deutsche Ausland -Institut Stuttgart wirdals gemeinnützige Anstalt auch weiterhin unentgeltlich überalle Fragen des Auslands Auskunft erteilen, Auswandererberaten, über deutsche Zeitungen. -Schulen, Kirchen, Vereine,Firmen, Geschäfte, Vertretungen und Einzelpersonen Auskunftgeben und nach Maßgabe der vorhandenen Nachfrage auchStellen vermitteln . Die Auskünfte werden auch weiterhinkostenlos an Jedermann gegen Rückporto erteilt.
Cannstatt, 7. Jan . (Die explodierende Bleistifthülse.) Einhiesiger Mann benützte seit mehreren Jahren -bereits die Zünd¬kapsel einer Handgranate -- bekanntlich ein kleines kupfernesRöhrchen — als Bleistiftschützer, ohne zu wissen, daß die Kap¬sel nicht entladen war . Durch irgendeinen Zufall kam nun derZündsatz zur Explosion, wobei dem Mann die linke .Hand

schwer verletzt wurde.
Friolzheim OA. Leonberg, 7. Jan . (Käseschieber.) EinP -forzheimer Käseschieber wollte hier mit seinem Fuhrwerkeinem Polizisten ausweichen. Dabei kippte das Fuhrwerk umund 16 Kisten Mlikateßkäsc und sechs große Emmentalerlaibelagen im Schnee. Der Schultheiß beschlagnahmte die Schleich¬handelsware.
Rottenburg , 7. Jan . (Städtischer Haushalt .) Bei 1,75Millionen Mark Einnahmen und 2.84 Millionen Mark Aus¬gaben schließt der städtische Haushalt für 1921 mit einem Ab¬mangel von rund 1 Millionen Mark. Durch eine Umlage von

.40 Prozent soll er gedeckt werden.
Mengen, 8. Jan . (Kleine Ursache, große Wirkung.) Uebelmitgespielt hat das unsinnige Neujahrsschießen einem hiesigenjungen Mann , als er sich am Silvesterabend rasieren ließ.Während ihn der Friseurgehilfe bearbeitete, krachte vor demLaden ein gewaltiger Schuß, durch den der junge Haarkünstlerdermaßen erschrak, daß er seinem Klienten einen tiefen Schnittin den Hals beibrachte. Der Arzt stellte fest, daß nicht viel ge¬fehlt hätte, daß die Schlagader getroffen und die Verletzung

tödlich geworden wäre.
Langenburg, 6. Jan . (Fürstliche Spende.) Zu dem umrund 200 M. ermäßigten Preis von durchschnittlich75 M.für den Raummeter hat die Fürstlich-Hohenlohe-Langenbürgi-sche Verwaltung 1000 Raummeter Brennholz an Minderbe¬mittelte Kriegsbeschädigte und wirtschaftlich Schwache der inden Verwaltungsbezirk fallenden Gemeinden zur Verfügunggestellt.

Baden
Pforzheim, 7. Jan . Ein von Brötzingen kommenden Gü-terzug entgleiste nach dem Passieren der Brücke. Die Lokomo¬tive und die nachfolgenden acht Wagen sprangen aus demGleis und schoben sich durch Len Druck der nachfolgenden Wa-

Sie müssen ihm sagen, ich sei mit meinem Gatten aus
Amerika zurückgekommen, um dem Vater die Hand zur
-Versöhnung zu bieten. Sagen Sie ihm, ich sei reich und
glücklich, und nur der Segen des Paters fehle noch, um
mein Glück vollkommen zu machen. Wann und in welcher
Weise Sie es ihm lagen wollen, das überlasse ich Ihnen,
ich hoffe. Sie werden schon bald eine günstige Gelegen¬heit dazu finden."

„Vielleicht cuuch kann der Maler , der uns vorhin
begleitete, Ihre Bemühungen in irgend einer Weise unter¬
stützen," sagte Ladenburg . „Ich habe mich mit dem Herrn
bekannt gemacht und glaube, daß er ein Mann von Ehre
ist ; prüfen Sie ihn und wenn Sie glauben, ihn in unsere
Familienangelegenheiten einweihen zu dürfen , dann tun
Sie es. Sein Rat kann uns von großem Wert sein.
Sorgen Sie dafür , daß er die Erlaubnis erhält , die Bilder
kopieren zu dürfen , dann haben Sie Gelegenheit, ihn ken¬
nen zu lernen und zu prüfen ." , ^„Und sobald Sie etwas mitzuteilen haben, berich¬
ten Sie es uns sofort," bat Frau Ladenburg , „ich hoffe
bald wieder in diesen Räumen zu sein."

Der alte Mann nickte gedankenvoll, ein trüber Schat¬
ten umwölkte sein treuherziges Gesicht. Wie gerne hätte
er Trost , Mut und Hoffnung gespendet! Er konnte es
nicht, er hatte ja selbst keine Hoffnung , wenn er auch
den ernsten, redlichen Willen besaß, die Lösung der
schweren Aufgabe zu versuchen.

„Um eine bittere Enttäuschung reicher, verlasse ich
das väterliche Haus , in dem ich eine Fremde geworden
bin," sagte die junge Frau , während sie an der Haus¬
tür dem Diener die Hand bot, aber ich nehme die Hoff¬
nung mit mir , daß ich binnen kurzem zurückkehren werde.
In dem Herzen meines Vaters muß ja noch eine Stimme
für mich sprechen, es kann nicht anders sein."

Ladenburg gab dem alten Mann seine Adresse und
folgte seiner Frau ; Philipp schaute ihnen nach, bis sie
im Walde seinem Blick entschwunden waren , dann trat er
ins Ha«s zurück.

ge» « ehr und « ehr mei« mder. Da der Zug langsamwar die Wirkung der Entgleisung nicht so schlimm, wie stkhätte sein können, Loch sah sie schlimm genug aus . Alles Watkurz und quer geworfen; einige Wagen, zwischen Lenen Bau¬holz, Balken und Bretter steckten, waren ganz zerdrückt. D«Sachschaden ist bedeutend. Menschen wurden nicht verletzt.Die Ursache konnte nicht festgestellt werden.
Pforzheim, 8. Jan . Die Ehefrau Elsa Marlock aus Pforz¬heim war vor der Karlsruher Strafkammer des DiebstaW undder erschwerten Urkundenfälschung beschuldigt. Sie hatte seiner¬

zeit einer in demselben Haufe wohnenden Cousine ein Sparbuchüber 4700M . entwendet unü damit auf der Sparkasse den Be¬trag von 4500M . abgehoben, für welchen Bettag sie mit fal¬
schem Namen quittierte . Die Angeklagte, die nach Aussagender Zeugen aus guter Familie stammt, hatte diese Tat unterdem Druck der großen Not, in der sie sich befand, vollbracht.Das Geld wurde der geschädigten Frau wieder zurückerstattct.Das Gericht erkannte gegen die Angeklagte auf eine Gefängnis¬strafe von zwei Monaten.

Offenburg, 5. Jan . Bei der Vergebung von Arbeiten füreine Heizungsanlage hatte der Fabrikant Zepp hier demStadtrat vorgeworfen. er habe sich von anderer Seite bestechenlassen, um die Arbeiten einem andern Fabrikanten zu sicher«.Die hierauf vom Stadtrat erhobene Klage war von der hie¬sigen Strafkammer abgewiesen worden. Auf die BerufuNUder hiesigen Staatsanwaltschaft befaßte sich das Oberlandes¬gericht Karlsruhe mit der Klage, wies sic aber ebenfalls zu¬
rück mit der Begründung , der Beklagte habe für ein ihn selbstnahe angehendes Interesse gekämpft.

Biendorf (A. Waldshut ). 6. Jan . Ein hiesiger Einwohnerglaubte gut daran zu tun, wenn er fern Geld im Keller ver¬wahre. So hielt er etwa 30 OMM . versteckt. Ein kleiner Testdavon wurde ihm nun von . zwei jungen Burschen qsstohlen.Die Täter wurden verhaftet.
Heidelberg, 6. Jan . Wie die Telegraphen-Union erfährt,hat die Staatsanwaltschaft das Verfahren gegen den Haupt-

mâ cn a. D. Erich Damm in Heidelberg, gegen den Eisenbahs-obersekretär Aug. Honickel in Osterburken und gegen MaxFühr , von Tautphocus wegen Geheimbündelei, Waffenvev-schiebung usw. eingestellt. Wie noch erinnerlich sein dürft«,waren diese Strafverfahren eiugeleitet worden, nachdem inder Presse über Waffenfunde in der Gegend von Osterburkenberichtet worden war. Auch im Landtag hat diese Angelegen¬heit seinerzeit Anlaß zu lebhaften Auseinandersetzungen ge¬geben.

Bermtschtes.
Die Papierkrone» im Korb. Der „Miesbacher Anzeiger"bringt folgende Meldung aus Eben am Achensee: Hier ver¬kaufte ein Bauer zwei selbst gezüchtete Pferde für eine Millio«Kronen. Da die Taschen sich zur Aufnahme des Geldes als z»klein erwiesen, kaufte sich der Bauer in Jenbach einen Korb,in dem er seinen papierenen Schatz heimtrug.
Die gestohlene Großmutter . Auf eigenartige Weise wurdein Frankfurt a . M . eine Großmutter gestohlen. Spitzbubenbemächtigten sich am Freitag eines Wohnwagens und fuhren

schleunigst davon. Unterwegs ertönten aus dem Wagen lauftRufe. Es stellte sich heraus , daß ein altes DAitterlein in Le»Wagen verblieben war . Me Gauner ließen darauf den Wagenstehen und ergriffen die Flucht.
Dörfer eingeschneit. Von der hohen Eifel und der Schnce-eifel werden große Schneefälle gemeldet. Eine große Anzahlvon Ortschaften ist völlig eingeschneit und von jeder Verbin¬dung abgeschuitten.
Vom Admiral zum Redakteur. Admiral Höpfner ist inden Redaktionsstab der „Mutschen Berqwerkszeitung" in Esse«eingetreten. Höpfner war von 1907 bis 1909 Erster Offizierder Jacht „Hohenzollern" bekleidete von 1911 bis 1913 dasAmt des Chefs des Stabes beim Gouvernement Kiautscho»und war zeitweilig stellvertretender Gouverneur . Währen»

des Krieges befehligte er das Großkampfschiff„Oldenburg". I«der Skagerrackschlacht verlor er den linken Fuß . Zuletzt warAdmiral Höpfner Abteilikngschesdes Reichsmarineamts.
Die Macht des deutschen Liedes. Kürzlich sind mit Er¬laubnis der britischen Regierung auf ihr altes Arbeitsfeld, dasvon dem Schwaben Schneller gegründete Syrische Waisenhauöin Jerusalem , die Familien Oberlehrer Bauer und HausvaterSpohn nebst Rendant Lorenz und Frl . Speidel, meist Würi¬

te  m b e r g e r, zurückgekehrt. Von der Reise auf einem itali¬enischen Dampfer berichtet einer dieser Palästina -deutschenu. a.folgendes:, „Gestern Abend -haben wir acht „Barbaren " alteliebe Heimatlieder auf Deck gesungen. Da dauerte es nichtlange, so hatten wir einen dichtgedrängten Kreis von Zuhörer«

! D

Uno als er setzt den Zettel entfaltet ^ der die
Adresse enthielt , siel eine Banknote heraus , die er langemit starrem Blick betrachtete.

„Almosen von seinem Kinde !" sagte er tief a»f-
seufzend. „ Es ist nun weit genug gekommen, tiefer kanner nicht mehr sinken

Er schloß alle Türen zu und stieg langsam die
Trepve hinauf und von Zeit zu Zeit blieb er stehen, um
eine Weile starr vor sich hinzublicken und dann mit dem
Kopf zu schütteln, wie einer, der vergeblich ein schweresProblem zu lösen sucht.

Im ersten Stockwerk des Schlosses lagen die Prunk¬
gemächer und die Gemäldegalerie , im zweiten die Zim¬
mer, die der Graf bewohnte und unter diesen die Bi¬bliothek.

Es war ein langes , schmales Zimmer , mit einem
einzigen hohen, mit dunklen Gardinen behangenen Fen¬
ster, in dessen Nähe ein mit Büchern und Papieren be¬
deckter Schreibtisch stand.

Rings an den Wänden standen und lagen Bücher
auf hohen, bis an die Decke des Zimmers reichenden Ge¬
stellen und selbst der getäfelte Fußboden war mit Bü¬
chern und Papieren stellenweise bedeckt.

Der Graf Bernard von Friedberg saß in seinem Ses¬
sel vor dem Schreibtisch, eine große hagere Gestalt mit
silberweißem Haar , hoher Stirn und scharf markierten
Zügen, eine Gestalt, markig und kräftig , wie die des Die¬
ners , nur stolzer und aristokratischer in ihrer äußeren
Erscheinung.

„Der Besuch ist diesmal lange geblieben," sagte her
Graf mit einem forschenden-Blick auf den eintretenden
Diener , „ waren ihrer so viele."

„Nur drei Personen, " erwiderte Philipp , „ein junges
Ehepaar aus Südamerika und ein Maler ."

„Ein Maler ? Pah , heutzutage nennt jeder Tüncher
sich Maler ."

(Fortsetzung folgt .)

M» u»s . der «ach jede« Sie
immer noch ein Lied höre» w
»ei VolkMasscn und Völkern,
Feinde waren. Unausgesprc
ehrlich zujubelten, auf ihren
diese Mutschen, die -solche L
Menschen sein, wie man sie t
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A. Lutz aus Ebingen unter -
mehr gerettet werden. Fünf
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-'gegangen war. Beim Aufstic
Dag wurden drei der am vc
von einer Staublawine erfaß
Schneemassen herausarbeiten
sessor Hähnle aus Ravensbur
richshafen. konnten bis jetzt >
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Das Telephonparadies.
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u« u» s der «ach jede« Lied stürmisch Beifall spendete und
immer noch ein Lied hören wollte . Es waren Leute aus aller¬lei Vollsklassen und Völkern, die während des Krieges unsere
Feinde waren . Unausgesprochen stand, während sie uns soehrlich zujubelten, auf ihren Gesichtern geschrieben: „Könnendiese Deutschen, die solche Lieder haben, wirklich so schlechteMenschen sein, wie man sie während des Krieges überall ver¬
schrien hat?"

Lawinen -Katastropheu. Am 4. Januar hat sich im Lechtal
auf dem Mailochjoch ein schweres Lawinenunglück ereignet.Von neun Skifahrern geriet bei der Abfahrt Studienrat Dr.
A. Lutz aus Ebingen unter ein Schneebrett und konnte nicht
mehr gerettet werden. Fünf weitere Skifahrer wurden durcheine niedergehende Lawine verschüttet. Vier konnten geborgen
werden, während der Fabrikant Sommer aus Ravensburg denTod fand. Eine aufgebrochene Rettungsexpedition konntekeine Spur mehr finden, da bereits eine neue Lawine nieder¬
gegangen war. Beim Aufstieg zur Unglücksstelle am anderenT ^ wurden drei der am vorigen Tage geretteten SkifahrerDon einer Staublawine erfaßt, wobei nur einer sich aus Len
Schneemassen herausarbeiten konnte. Die beiden anderen, As¬
sessor Hähnle aus Ravensburg und Architekt Vogel aus Fried¬richshafen, konnten bis jetzt nicht geborgen werden. In der¬
selben Gegend hat sich wahrscheinlich noch ein weiteres La¬
winenunglück zugetragen, denn seit dem 30. Dezember fehltvon Len Brüdern Rudolf und Hermann Härle aus Ravens¬
burg jede Spur . — Beim Sarottlajoch in Vorarlberg wurden
zwei deutsche Skifahrer von einer Lawine erfaßt . Der einekonnte sich noch eben retten, hörte noch den Todesschrei ftines
Begleiters und konnte dann wegen dichten Nebels nichts mehr
beobachten. Das Absuchen der etwa 100 Meter langen undI Meter tiefen Lawine blieb erfolglos . Rettungsleute mußten
wegen Neuschnee und großer Lawinengefahr erfolglos um-
»ehren. Der Verunglückte war Lehrer.

Leainburg . Die russische Hauptstadt hat zwei Jahrhun¬
derte lang zu Ehren ihres Erbauers den Namen Petersburg
getragen . Während des Weltkrieges war die deutsche EndungBurg so verhaßt, daß der Name in Petrograd umgewandeltwurde . Nunmehr hat die Räteregierung der Stadt beschlos¬
sen, ihren großen Häuptling Lenin dadurch zu ehren, daß sie
Petersburg in Leninburg umgetauft hat.

Das Telephonparadies . Mehr als bei uns scheint in
Schweden die Postbehörde ihre Fernsprechteilnehmer zu ver¬
worren . Me Stockholmer Telephonverwaltung hat nicht nur
einen eigenen Menst eingerichtet, durch den jeder Teilnehmer
zu jeglicher Stunde des Tages und der Nacht die amtliche Zeitver Sternwarte erfragen kann, sondern sie hat auch einen be¬
sonderen Wachdienst für ihre Abonnenten eingeführt ; eine be¬sondere Abteilung von Telephonbeamtinnen ist nach genauen
Verzeichnissen einzig und allein damit beschäftigt, die Teilneh¬mer zu den von ihnen angegebenen Zeiten anzurnfen , sei es
nun , um sie aus dem süßen Schlaf zu wecken oder sie an wich¬
tige Mnge zu erinnern . Den Rechtsanwälten und Aerztensteht das Fernsprechamt noch zu anderen Zwecken zur Verfü¬
gung : es benachrichtigt die Klienten und Patienten von der
Abwesenheit und Wiederkehr des Arztes oder Anwalts . Drei¬mal im Tag übermittelt das Amt Anrufe , die etwa in ihrer
-Abwesenheit erfolgt sind. — In Deutschland wird man van der
«Postverwaltung nicht so verwöhnt . Hier ist man, trotz der un¬
geheuerlichen Verteuerung des Telephons , schon zufrieden,wenn der ordnungsmäßige Menst schnell, pünktlich und rei¬
bungslos abgewickelt wird.

Mißbrauch an deutschem Kolonialbesitz. Ein Australier
sagt seinen Landsleuten bittere Wahrheiten und wirft ihnen-vor, daß sie mit ihrem Anteil an dem früheren deutschen Jn-
selbesitz im Stillen Ozean elenden Mißbrauch treiben. „Unter
dem deutschen System waren die Eingeborenen fleißig , ehrlich,
folgsam und glücklich. Jetzt sind sie faul , verlogen , diebisch und
,aufsässig." So berichtet Mr . C. A. le Müistre Walker im
^ydneyer „Daily Telegraph " vom 11. November über seine
Beobachtungen . Er meint , Australien , das zur Verwaltung der
Mandatsgebiete völlig unfähige Persönlichkeiten entsende, täte
besser, sie an Mutschland zurückzugeben, „Unter australischer
Militärverwaltung geht alles schief. Me Mutschen hatten
Erfolge erzielt , die eine andere gesunde Verwaltung auch hätte
erzielen können — aber wir haben jämmerlich versagt."

Handel und Verkehr.
Rottweil , 8. Jan . Mm Schweinemarkt wurden 252 Stück

Mflchschweine und acht Stück Läufer zugeführt . Der Handel
war sehr lebhaft. Bezahlt wurde für Milchschweine 300 bis 650
Mark pro Paar , für ein Paar kräftige Läufer 1800 Mark, die
übrigen wurden nicht verkauft. Ein kleiner Rest der Milch-fchweine blieb unverkauft.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Mr Oberste Rat ist in Cannes zusam¬

mengetreten. Seine Entscheidungen werden auch für die zu¬künftige Entwicklung des Geldmarktes maßgebend sein. Die
Ansichten darüber reichen vom Optimismus bis zum Pessimis¬mus . Wenn man aber die Entwicklung des Geldmarktes in der
letzten Woche betrachtet, so gewinnt man nicht die Ueberzeu-Snng , daß die vorwiegende Meinung eine fiir Deutschland
günstige, Len Stand seiner Valuta hebende Wirkung habenwerde. 100 deutsche Mark kosteten am 4. Dezember in Zü¬rich 2,70 (am 28. Dezember 2,75) Franken; in Amsterdam 1,42
<1,48) Gulden, in «Kopenhagen 2,67 (2,80), in Stockholm 2F0(2IO) Kronen, in Wien 3584,50 <3184,50) Kronen und in Neu-York 0,51^ (0,54) Dollar.

Börse.  Me abermalige Verschlechterung der deutschenValuta hat die Börsenspekulation aufs neue belebt. Die Ten¬
denz wurde in der letzten Berichtswoche von Tag zu Tag bes¬ser, doch sind bisher noch keine Auswüchse im Geschäft zu ver¬zeichnen. Me Kurse sind im Durchschnittgestiegen, wobei Bank¬
aktien bevorzugt wurden, da die Ueberzeugung von glänzenden
Jahresabschlüssen der großen Institute und erhöhten Dividen¬den überall besteht. Der Anlagemarkt war gut gehalten beiziemlich unveränderten Kursen.

Produktenmarkt.  MS Geschäft war in dieser Woche
ziemlich ruhig , aber die Meinung fest. Die Reichsgetreidestcllescheint ihre Käufe fortgesetzt zu haben. In Berlin notiertenam 4. Januar Weizen 382 bis 385 (Plus 7), Roggen 307 bis
812 (plus 4 bis 7) , Sommergerste 365 bis 377 (plus 10 bis 9),Hafer 292 bis 296 (Plus 12 bis 11), Mais 325 (plus 45) Mark.Die württ . Strohnotterungen sind unverändert geblieben, Heuhat um 20 M . auf 230 bis 250 M . angezogen.

Warenmarkt.  Durch den Eisenbahnerstreik in West¬
deutschland ist die Kohlenknappheit, noch verschlimmert worden,
doch läßt der zunehmende Wasserstand in Len Flüssen in ab¬
sehbarer Zeit eine kleine Erleichterung erhoffen. Me verschie¬denen Warengattungen beginnen schon wieder in den Preisen
an Erziehen. Ms gilt vor allem von der Textilbranche, aberauch von der Leder- und Holzbranche nicht minder. Eisen-
arttkel sind sehr fest im Preis . Me neuen Lohnforderungenzusammen mit den in Aussicht stehenden neuen Steuern haben
die Hoffnung auf einen Preisaufschlag wieder in wette Ferne-erückt.
m m " rktz Me letzten Viehmärkte hatten ein flaues»eschaft, weil die Kaufl«stigen in der Regel die geforderten

hohe« Preise nicht bewillige» wollte» . Besonders teuer sindKälber, Schweine eher etwas angeboten . Die Pferdeprcise
behaupten sich auf ihrer alten Höhe.

Holzmarkt.  Nach den letzten Verkäufen z« schließenist die Lage unverändert , die erlösten Preise bewegten sich zwi¬
schen 300 und 400 Prozent der amtlichen Taxe.

Neueste Nachrichten.
Koblenz , 7- Jan . Das amerikanische Oberkommando

in Koblenz hat dem Reichskommissar für die besetzten rhein¬
ischen Gebiete auf eine Anfrage erneut mitgeteilt, daß sämt¬
lichen amerikanischen Militärpersonen die Benutzung von
anderen als den reservierten Militärwagen auf der Eisen¬
bahn verboten ist. Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht,
daß sich Zivilpersonen, die die dem Militär vorbehaltene Ab¬
teile in den Zügen benutzen, strafbar machen. — Eine Ver¬
ordnung des amerikanischen Haugtquartiers bestimmt, daß in
Zukunft die Angehörigen der amerikanischen Besatzungsarmee
auch die Offiziere der übrigen alliierlrn Armeen zu grüßen
haben. Diese Verordnung ist für Kenner äußerst interessant;
sie läßt weitgehende Rückschlüsse auf das Verhältnis zwischen
amerikanischen und französischen Offizieren zu.

Koblenz» 7. Jan . Am Donnerstag verließ ein Trans¬
port von 1050 amerikanischen Soldaten die amerikanische
Zone, um nach Amerika zurückzukehren. Unter den Zurück¬
kehrenden befinden sich 130 Frauen und 13 Kinder. Von
den Frauen sind 28 Deutsche.

Düsseldorf, 7. Jan . Anfang Dezember vorigen Jahres
hatte in Düsseldorf die französische Besatzungsbehörde eine
große Anzahl Personen unter dem Verdacht verhaftet, einem
politischen Geheimbund anzugehören. Die Verhafteten wur¬
den unter französische Bewachung gestellt und sollen von
dem Kriegsgericht der Rheinarmee abgeurteilt werden. Es
war lange Zeit nicht möglich, über die Vorgänge, sowie
über Namen und Zahl der Verhafteten Näheres von der
Besatzungsbehörde zu erfahren. Jetzt ist die Liste bekannt
geworden. Verhaftet sind 29 Personen, darunter ein Post¬
direktor, 10 Angestellte. 8 Kaufleute und 3 Studenten.
Ueber die Begründung der Verhaftung wird man wohl etwas
bei der Verhandlung vor dem Kriegsgericht erfahren.

Leipzig, 8. Jan . Der Parteitag der USP . trat heute
nachmittag im Volkshause zusammen. Parteivorsitzender
Crispien bezeichnete als Aufgabe dieses zweiten Parteitags
namentlich Steuerfragen , Koalitionspolitik und Einigung des
Proletariats . Zu Vorsitzenden wurden einstimmig der Reichs¬
tagsabgeordnete Dittmann und Seeger -Leipzig gewählt. Ditt-
mann begrüßte hierauf die erschienenen Ausländer : Grum-
bach-Frankreich, Becker-Luxemburg, Ayles -England , Reinhard-
Schweiz, Professor Ballod -Lettland, Hillenbrand -Tschecho-
Slowakei , Abramowitsch-Rußland und Friedrich Adler-
Deutsch-Oesterreich, die mit lebhaftem Händeklatschenempfan¬
gen wurden. Hierauf überbrachten die Vertreter der einzelnen
Länder die Grüße ihrer Parteigenossen.

Berlin , 8 . Jan . Dr . Rathenau , der gestern abend aus
Paris in Berlin eintraf, " hatte unmittelbar nach seiner An¬
kunft eine Besprechung mit dem Reichskanzler, die sich bis
in die späten Abendstunden hinzog. Der Vossischen Zeitung
zufolge wird er morgen in einer Ehefbesprechung des Reichs¬
kabinetts über seine Pariser Eindrücke berichten.

Berlin , 9. Januar . Zu der Chef-Besprechung beim
Reichskanzler gestern mittag meldet der „Berl . Lokalanzeiger",
daß Dr . Rathenau nochmals in großen Zügen über den
Gang seiner bisherigen Pariser Besprechungen berichtete.
Die Ressort-Vertreter gaben dann einen eingehenden Bericht
über den Stand der einzelnen Budgets und wie dieser sich
nach der Durchführung der neuen Steuerreform voraussicht¬
lich gestalten würde.

Berlin , 7. Jan . Wie die Morgenblätter melden, fand
gestern im Zirkus Busch unter Teilnahme von etwa
5000 Hausbesitzern eine Protestkundgebung der Hausbesitzer
gegen die neuen Mietzuschläge statt. In einer Entschließung
wurden die erhöhten Mietzuschläge für völlig unzureichend
erklärt und die Forderung aufgestellt: Sofortige Neuprüfung
der Höchstmietenzuschläge und entsprechende Mietsteigerum
bei jeder weiteren Erhöhung der Abgaben. Die neuen
Mietzuschläge sollen spätestens bis zum 1. April in Wirk¬
samkeit treten. Geschieht dies nicht, dann werden die Ber¬
liner Hausbesitzer zum Streik greifen und die Zahlung sämt¬
licher Abgaben einstellen.

Metz, 7. Jan . Für Elsaß-Lothringen ist laut Verord¬
nung der Verkauf und die Verbreitung der in Stuttgart er¬
scheinenden Zeitschrift „Der Christenbote" verboten worden.

Rom , 9. Jan . Die „Agenzia Stefan!" meldet: Infolge
des Beschlusses des Obersten Rats in Cannes hat die italie¬
nische Regierung durch Vermittlung der russischen Wirtschafts¬
delegation Lenin eingeladen, an der Konferenz, die in Genua
stattfinden wird, teilzunehmen.

London , 9. Jan . Laut „Weekly Dispatch" wird De-
valeras natürlicher Nachfolger Griffith werden, der Führer
der Ratifikationspartei . Man erwartet , daß die Bildung
einer neuen irischen Regierung in einigen Tagen erfolgenwird.

London , 7. Jan . Der Dail Eireaan hat das irische
Abkommen mit 64 gegen 57 Stimmen angenommen.

Washington , 7. Jan . Giftige Gase als Kriegsmateria
sind heute von der Washingtoner Konferenz als ungesetzlich
erklärt worden. Die Vertreter Großbritanniens , Frankreichs,
Italiens und Japans haben dem amerikanischen Vorschlag
zugestimmt, den Gebrauch giftiger Gase zu verbieten.

Washington , 8. Jan . Wie in hohen amtlichen Kreisen
verlautet, sind die Vereinigten Staaten geneigt, die Einladung
zur Teinahme an der Konferenz in Genua im März in gün¬
stigem Sinne in Erwägung zu ziehen.

G«« « die Lüge tum Ser deutsche« Schuld.
Berlin , 8. J <m. Die deutsche Volkspartei hat heute Lurcheine gewaltige Massenkundgebung in der Philharmonie eine

Offensive gegen die Lüge von der deutschen Kriegsschuld eröffnet.
Hauptredner waren Reichstagsabgeordneter Dr . Lutter , Herrvon Pelet -Narbonna und Admiral Brüninghaus . Alle drei

Redner betonte«, daß es sich hier nicht u« eine Parteiange¬
legenbett handele, sondern um eine Ehrensache des ganzen deut¬
schen Volkes, da auf der Lüge von der deutschen Kriegsschuld
>er Versailler Vertrag aufgebaut sei. Bei ihrer Beweisführungtützten sich die Redner nur auf Entlastungszeugnisse , die Neu¬

trale und Vertreter der Entente willig oder widerwillig fürdie deutsche Schuldlosigkeit geliefert halben. Ms Ergebniswar glänzend. Feindliche und neutrale Staatsmänner und Di¬
plomaten , englische, belgische und französische Generale , Schrist-teller und Gelehrte bezeugten aufs Schlagendste die Friedfer¬
tigkeit des deutschen Volkes und seiner früher« ! Regierun ».Von deutschen Entlastungszeugen wurden nur Sozialisten an¬
geführt , zum Beispiel Scheidemann , Noske und Kautsky. Me
gewaltige Versammlung belohnte die Ausführungen der Red¬
ner mit wahrhaft tosendem Beifall . Feierliche Orgelklänge lei¬teten die Kundgebung ein und schlossen sie auch. — Me Mutsche
Volkspartei wird heute die Kundgebung im ganzen Reich wie¬derholen.

Die Konferenz in Cannes.
Esglisch -französischrs BLudms?

Paris , 8. Jan . Havas verbreitet folgende aus Londo»
datierte Meldung : Wie aus Cannes berichtet wird, habe»
zwischen Lloyd George und Briand Besprechungen über ei«
englisch-französischesAbkommen zur Sicherung des europäische»
Friedens begonnen, durch das Frankreich für den Fall eineS
deutschen Angriffs der militärische Beistand Englands in Aus¬
sicht gestellt wird.

Londo«, 9. Jan . Reuter berichtet aus Cannes , dort werde
äußerste Verschwiegenheit über die Frage einer britische» Ga¬
rantie für die Sicherheit Frankreichs gewahrt . Es bestehe je¬
doch guter Grund zur Annahme , daß Lloyd George und Briandeine lange und wichtige Unterredung über diese Frage in Lon¬don gehabt hätten und Laß Briand zum Ausdruck gebracht
habe, daß dieser Frage zahlreiche Schwierigkeiten, die sich er¬geben hätten, zugrunde lägen . Die Londoner Besprechungen
hätten auch andere Fragen umfaßt, die in Bezug auf die « W-lisch-frcmzösischen Beziehungen entstanden seien. Alan sei d»
Ansicht, daß die bei den Londoner Besprechungen aufgeworfe¬
nen Fragen in Cannes vorgelegt würden. — Mr Sonderbericht¬
erstatter des „Weekly Dispatsch" in Cannes meldet, die Unter¬
redung zwischen Lloyd George und Briand über die Frageder Sicherheit Frankreichs und die Frage einer englisch-franzö¬
sischen Allianz habe zu einer Vereinbarung über ein weit¬
reichendes System von Garantien geführt , die Großbritan¬nien für die Sicherhett Frankreichs anbieten werde. MS
Wort „Allianz " werde wahrscheinlich nicht gebraucht werde« .Eine verstärkte Entente werde jedoch praktisch auf einen Bünd¬
nisvertrag hinauslaufen . — Lord Derby schreibt im „Sundatz
Expreß", ein Bündnis zwischen England und Frankreich z«
Verteidigungszwecken würde der sicherste Weg sein, um Frank¬
reich zu überreden, sich England bei der Einschränkung, viel¬leicht sogar Abschaffung der Unterseeboote anzuschlietzen.

Der Zahlungsplan?
Paris , 8. Jan . Mr Sonderberichterstatter des „Petit

Journal " berichtet, daß der zwischen Briand und Lloyd George
am 22. Dezember aufgestellte Plan , der neun Punkte enthalte,als Grundlage für die weiteren Verhandlungen der Alliierte«
dienen solle.

Mr „Matin " gibt den Inhalt des Abkommens wieder.
Artikel 1 bestimmt, daß Deutschland im Kalenderiahr 1922 nur
500 Millionen in Goldmark zahlen solle. Artikel 2 bestimme
die Garantien , die von Deutschland für die Sanierung seiner
Finanzverhältnisse verlangt werden sollten. Artikel 4 beschränke
die Sachlieferungen Deutschlands an Frankreich für das Jahr1922 auf 1200 Millionen Goldmark und für die beiden fol¬
genden Jahre ans 1500 Millionen Goldmark. Artikel 5 bestimme,daß die anderen alliierten Mächte zusammen von Deutschland
im Jahre 1922 nur Sachlieferungen im Wert oou 500 Millio¬
nen Goldmark verlangen können. Artikel 6 setze sest, daß die
Ausgaben für das Besatzungsheer auf M ) Millionen Gold¬
mark limitiert werden müßten unter Hinzuziehung von 2 Gold¬mark pro Tag und pro Mann für Las britische Heer. Ar¬
tikel 7 beschäftige sich mit dem Preis der von Deutschland z«
liefernden Kohlen und Artikel 8 mit dem alliierten Finanz¬
abkommen vom 13. August. Nach dem „Matin " scheint inso¬
fern eine Aenderung dieses Abkommens geplant zu sein. Laßman für die Berechnung ein sogenanntes Reparationsjatzr
schassen will , das am 1. Mai beginnt . Hierdurch werde es er¬
möglicht, die letzte Novemberzahluug Deutschlands zu den er¬
wartenden Goldzahlungen in den Monaten Januar bis AprÄzu schlagen.

Cannes , 8. Jan . Wie der Sonderberichterstatter der
Agence -Havas meldet, hat sich bei der Zusammenkunft der mitder Vorprüfung der Reparationsfrage beauftragten alliierte«
Minister am gestrigen Vormittag die Debatte fast ausschließ¬
lich auf den englischen Vorschlag bezogen, durch den Mutschlarü»für die Zahlungen des Jahres 1922 Aufschub, Frankreich da¬gegen seinen vollen Anteil mit Hilfe des Wiesbadener Abkom¬
mens erhalten soll. Mr Verzicht Englands auf die ihm für1922 als Reparation zustehenden Summen steht nach wie vorsest. England verlangt nur die etwa 60 bis 70 Millionen seines
Anteils an der 25prozenttgen deutschen Exportabgabe . Daz«
kämen noch etwa 500 MMonen Mark für die BesatzungÄost» !.Es sei alsdann noch die Summe festznsetzen, die man von
Deutschland für 1922 fordern werde. Die Engländer schlüge»nur 500 Millionen Goldmark vor, wovon die Hälfte Belgien
zngesprochen werden solle. Me belgischen Minister seien ccher.
unterstützt von ihren französischen Kollegen, der Ansicht, daßDeutschland mit Geld eine um das doppelte höhere Summebezahlen könne.

Paris , 9. Jan . Mr Sonderberichterstatter der AgenceHavas in Cannes meldet, daß die Finanzsachverständigen ge¬
stern Vormittag eine Sitzung abgehalten haben. Im Laufe deS
Nachmittags habe sich bieran eine Zusammenkunft der mit der
Reparationsfrage besonders befaßten Minister angeschlossen.
Anscheinend seien jetzt alle Mlegationen für eine Herabsetzungder von Mutschland für das Jahr 1922 geforderten Barzah¬
lungen auf 700 Millionen Goldmark. Strittig sei im Augen¬
blick noch deren Verteilung unter die beteiligten Länder.

Vergessene Bestellungen
auf den

„Enztäler"
werden von allen Postanstalten, hier beim Träger«

personal«nd der Geschäftsstelle ang« o»«en.

Wer verkaufenM. maß inserieren!



Wie der Sonderberichterstatter deS „Temps" «uS k«»nes
«eldet , wird bis heute Montag abend im Obersten Rat ein
Einvernehmen über die Reparationszahlungen für das Jahr
1922 erzielt sein. Die deutschen Delegierten würden Dienstag
»enachrichtigt werden und Mittwoch in Cannes sein. Die Ver¬
handlungen mit ihnen würden sich auf zwei Tage erstrecken,
worauf am Freitag die Konferenz auseinander gehen werde.

Einladung Deutschlands.
Cannes , 7. Jan . Die Sitzung des Obersten Rats hat von

7 Uhr bis 5-4 9 Uhr abends gedauert. Ministerpräsident Bri-
and hat vom Obersten Rat den Auftrag erhalten , die deutsche
Regierung einzuladen, Delegierte nach Paris zu entseichen,
wo sie sich bereit halten sollen, nach Cannes zu kommen, wenn
der Oberste Rat sich über die Reparationsfrage geeinigt hat.
Die deutschen Delegierten werden so, gemäß den Bedingungen
des Versailler Friedensvertrags , die Möglichkeit haben, ihre
Bemerkungen über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zur
Kenntnis zu bringen , und sie werden Mitteilung von den
Bedingungen der Alliierten erhalten . Der Vorschlag, die deut¬
schen Delegierten einzuladen, wurde von der britischen Dele¬
gation eingebracht, die ihre sofortige Berufung verlangte . Mi¬
nisterpräsident Briand hatte, unterstützt vom Ministerpräsi¬
denten Theunis , auf die Notwendigkeit für den Obersten Rat
hingewiesen , zu diesen Verhandlungen erst zu schreiten, wenn
eine Einigung über die Bedingungen erzielt sei, die Deutsch¬
land gestellt werden sollen, namentlich was die Garantien be¬
trifft , die von der deutschen Regierung verlangt werden sollen,
um die deutsche Finanzlage zu sanieren. Dieser Standpunkt
wurde vollkommen gebilligt . Die Konferenz glaubt nicht in
der Lage zu sein, die Vertreter Deutschlands früher als nach
18 Stunden nach Cannes einladen zu können.

Berlin , 8. Jan . Heute vormittag wurde dem Reichskanz¬
ler als Minister des Auswärtigen durch die französische Bot¬

schaft folgendes Telegramm zur Kenntnis gebracht, daS her
Präsident des Obersten Rates an die französische Botschaft in
Berlin zur Uebermittlung an die Deutsche Reichsregierung
übersandt hat : „Der Oberste Rat wird ohne Zweifel das Be¬
dürfnis haben. Ihre Vertreter in der nächsten Woche (vom
8. bis 15. Januar ) zu hören. Um Zeit zu gewinnen , regen wir
an. Laß Ihre Vertreter sich nach Paris begeben und sich dort
bereit halten, unserem Rufe zu folgen ." — In einer engeren
Besprechung, die heute vormittag in der Reichskanzlei unter
dem Vorsitz des Reichskanzlers stattfand und bei der die Ver¬
treter der beteiligten Ressorts sowie Dr . Rathenau anwesend
waren, wurde der Stand der Reparationsangelegenheiten er¬
örtert . Ueber die Entsendung der vom Obersten Rat nach
Paris erbetenen deutschen Vertreter wird eine auf heute nach¬
mittag 5 Uhr einberufene Kabinettsfitzung beschließen.

Die deutsche« Vertreter.
Berli «, 8. Jan . In der Kabinettssitzung, die heute nach¬

mittag stattfand, wurde die Reparationsfrage , insbesondere die
Einladung deutscher Vertreter Lurch den Obersten Rat der
Alliierten erörtert. Es wurde beschlossen, die zu entsendende
deutsche Delegation unter die politische Führung des Reichs¬
ministers a. D . Dr . Rathenau zu stellen. Der Delegation wer¬
den angehören : Staatssekretär Schröder vom Reichsfinanzmi¬
nisterium, Staatssekretär Hirsch vom Reichswirtschaftsministe¬
rium . Staatssekretär a. D . Bergmann , ferner der Vorsitzende
der Kriegslastenkommission in Paris . Staatssekretär Fischer, so¬
wie Ministerialdirektor Trendelenburg und Legationsrat
Martius.

Berlin , 9. Jan . Die Abreise der gestern Nachmittag vom
Reichskabinett ernannten deutschen Delegation soll heute Nach¬
mittag 2 Uhr erfolgen . Die Vertreter sind mit allen nötigen
Vollmachten und dem einschlägigen Material ausgerüstet , um
auf jede an sie gestellte Frage Auskunft geben zu können. Die

deutsche Delegatton begibt sich zunächst «ach Paris , u» chtz
weiteres abzuwarten . ES wird angenommen , daß die Dch,
gierten über die Garantiebedingungen zur Durchführung he,
Finanzgebahrung Auskunft geben werden. Die Fragen werdg
betreffen: Aus - und Einfuhr , Wirtschafts-, Steuer - « nd Fi
nanzsragen. Unter diesen Gesichtspunkten hat die Answch
der Delegierten stattgefunden.

Widerspruchsvolle Aeußcrungen Lo«cheurS.
Der Sonderberichterstatter des „Jntranfigeant " in Eamch

berichtet, Loucheur habe vorgestern abend erklärt, niemand Hab,
nach der Beendigung des Äüegs voraussehen können, daß ei,
Chaos entstehen würde, wie es heute festzustellen sei. Die Be
einträchtigung des Handels nach dem Kriege sei schrecklich. Dei
Gesamtumfang der Ausfuhr der Völker habe sich in beunruht
gender Weise vermindert . Auch Deutschland sei unter de,
Völkern, die in ihrem Handel beeinträchtigt seien. Man dürft
sich also nicht Wundern, daß Las Deutsche Reich seinen Ver,,
Pflichtungen nicht Nachkommenkönne, die man im Jahre 19lf
von ihm gefordert habe. Minister Loucheur habe hinzugefügt
Frankreich brauche die Reparationszahlungen . Es solle uns
es werde sie haben. Der Berichterstatter bemerkt, es schein,
a priori schwierig, diese beiden Erklärungen Loucheurs miteil»
ander in Einklang zu bringen.

Briand besteht auf Durchführung des FriedensvertrageS.
Paris , 9. Jan . Nach einer Havasmeldung aus Rom hg

Briand in einer Unterredung , die er dem Chef-Redakteur dei
„Popolo de Italic " gewährte, erklärt, Frankreich sei entschlaf
sen, um jeden Preis im Rahmen der Durchführung des Frie,
Üensvertrags zu bleiben. Der Vertrag von Versailles sei « ich!
vollkommen, aber er stelle jedoch etwas Lar, während das, was
im übrigen geboten werde, nur ein unbestimmtes Projekt sei
Der Friedensvertrag sei etwas Wirkliches, der Rest vielleicht
nur eine Chimäre.

Oheramtsstadt Neuenbürg.Sitzungd.8Mei»deral«
MN Dienstag , den 10 . Jan .,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Armensachen.
2) Wohnungsabgabe.
3) Sonstiges.
4)  Grundstücksschätzungen

(nicht öffentlich).
Stadtschultheiß Knödel.

Neuenbürg.
Einen neuen

einigeMderschlttten,
sowie 150 LiterOLttmott
verkauft

Rothfatz , Bahnhofstr.
Calmbach.

Zwei noch guterhalteneSWrMeile,
je 85 Meter lang, 16 und 17
mw stark, Friedensware , Fa¬
brikat Blaich, Pforzheim, eine
ganz wenig gebrauchte, rhein¬
ische Floßkette
zirka 36 Meter lang, Friedens¬
ware, wegen Geschäftsaufgabe,
ferner ein 14 Monate altes
schönes

ZuchtrinS»
Simmenihaler Schlag , wegen
Entbehrlichkeit zu verkaufen.

Karl Seyfried , Flößer,
Höfenerstr. 277.

Schreinemtifter!
Bin laufend Abnehmer gut

gearbeiteterLyeise-und
HtMNjilkNltt

bei sofortiger Kaffe.
Angebote unter Nr . 527 an

die Geschäftsstelle ds . Bl.

Fleißiges , ehrliches

Mädchen
für alle Hausarbeiten gesucht.
Frau Stadtpfarrer Weher,

Pforzheim,
Hohenzollernstraße 96.

Danksagung.

Kaufe
SM. Platin, Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Müsch. Pforzheim,

Edelmetallhandlg ., Evzftr . 39,
Telefon 3468.

Für die Werke und Anstalten der Innere » Mission
sind in den letzten Wochen Gabe « eingegangen im Betrag
von 2571 50 Hievon haben erhalten : Samariter
Häuser 400 Mutterhaus der Olgaschwestern 300
Nonnenweier 300 Karlshöhe 300 Notstandsverein
300 Bethel , Blindenasyl Gmünd, Stetten , Mariaberg,
Dr . A. H. Werner 'sche Anstalten in Ludwigsburg , Gustav
Wernerstiftung in Reutlingen , Schwachsinnigenheim Hall,
Lichtenstern je 100 Evang . Gesellschaft in Stuttgart
171 ^ 50 ^ .

Allen Gebern herzlichen Dank und Gottes Segen für
Herz und Haus!

Neuenbürg, den 5. Januar 1922.
Deka« Dr . Meaerli«

Mtt-Mtllfs-GekchusW.
Am Dienstag , de « 10 . Januar , von nachmittags

2 Uhr ab » können die Genossen je 20 Psnnd

Gswerbssucksr
gegen Barzahlung abholen. Per Pfund 6.80.

Obernhansen , den 8. Januar 1922.

LoSes-Knzsig«.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann , unser
treubesorgter Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Christian Dittus»
Steinhaner,

im Alter von 66 Jahren nach längerem Leiden sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Maria Ditlns , geb. Kappler.
Die Kinder : Elise Spiegel , geb. Dittus mit

Mann und Kindern.
Wilhelmine Oelschläger , geb.

Dittus , mit Mann und Kindern.
' Maria Rieth , geb. Dittus, m. Kind.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
V-4Uhr statt.

Obernhansen , den 9. Januar 1922.

^ 0ct68 - ^ N26iA6.
Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten,

Freunden und sBekannten mit, daß meine liebe
Gattin , unsere gute Mutter

Lüskibetke Melsüä,
xsl ». lVv88inxvr,

Sonntag nachmittag im Alter von 68 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Wieland und Kinder.
Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. Jan.

1922, nachm. 3 Uhr, in Obernhansen statt.

xxxxxxx XXxxxxxxxx^
S L ! ! L -WW X

von Kanin , Feldhase , Reh , « aise , Fuchs , 0
Marder , sowie alle anderen Felle kauft zu den O
höchsten Preisen an.

W-rtol » Ik » i8vI »I»« kvr , I*1« riel »v1m,
moderne Tierausstopferei,

Liudeustraße 62. : : : : Telefon 1501.xxxxxxxxxxl-

Verndach , 7. Januar 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so schnellen Hinscheiden unserer lieben ent¬
schlafenen Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Pfeiler,
für den erhebenden Gesang des Leichenchors, unter
Leitung des Herrn Hauptlehrers Schmidt, für die
schönen Kranz- und Blumenspenden und für die so
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen aufrichtigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

.Flch war am ganzen Lrtba mit

Am Diknsilltz, Rn 10. Hamm 1922,
von vormittags 8 Uhr ab,

steht in unseren Stallungen

in Valw im Gasthausz. „Löwen"
ein sehr großer Transport

erstklassiger,starker,gewohn¬
ter.jnnger Milchkühe,jnnger

MbeMhe(SihaWhe). große Anr-
wahl Wem. hochttWger gntge-

wöhnter KMnnen, große
schöner, starker Zugochsen, Zag- nnd

Lernstiere jauch-aarweise), sowie
schöner Jungvieh

zum Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch
freundlichst einladen

kukin, 8slomon uni!Itilsxl.iinsngsi'öt,
Thannmühle bei Calmbach.

Setze einen

mit Verdeck, sowie einen
starken

beide fast neu, dem Verkauf
aus.

Joh . Georg Keck.

Ottenhausen.
Ein 11 Monate altes

«NM Rind.
sowie zwei

Wnfnschmme
hat zu verkanfen.

Hermann Kiefer.

b«.
hallet, welch«

t vuech das ewigeg»xl«»
l und Rocht peinigten. I « N

Tagen hat racleee'epateat -UetliriaM-
Selks Las Übel beseitigt. Diele Sels,
Ist Hunderte wert. Serg M. D»>»
rueNaaN-cremo (nicht leitend u. seil,
haltig).In allen Apotheken,Drogeri«
und Parfümerien erhältlich.

Verlaufen
hat sich zwischen Feldrennacs
und Schwann ein rote,
Halbhnnd mit Namen Le».

Um Rückgabe desselben
wird ersucht.

Ernst Jäck, Schwann. :

Verlaufen
hat sich zwischen Schwan»
und Conweiler ein Wolfs¬
hund , auf den Namen Hexe
hörend. Es wird gebeten,
denselben gegen gute Beloh¬
nung abzugeben bei

Karl Klei « , Marxzells
Conweiler.

1 SerrknlMen,
km»Wog,

eine WWlminde
zum Langholz führen hat z»
verkaufen

Wilhelm JSck IV
beim Spitzacker.

VMlLn- Karlen
liefert rasch und billig
CH Meeh sche Buchdruckerei

Langenbrand  .
(Oberamt Neuenbürg).

Zum alsbaldigen Eintritt
wird ein zuverlässiges >Motze»
nicht unter 18 Jahren fül
Küche und Haus gesucht. Gute
familiäre Behandlung , sowie
zeitgemäßer Lohn wird zuge¬
sichert.

Kinderheim LangenbrA
(î )./A. Neuenbürg .)

Aelteres, durchaus ehrliches,
braves

Mädchen
in kl. Haushalt (2 Pers .) ge¬
sucht. Gutes Heim.

Frau Schirrmeister,
Pforzheim, Bleichstraße 8L

III . Stock.

Wer nicht inseriert
» » kommt bei der
» - Kundschaft in » i
" » Vergessenheit! * --S

«ezugSPret » : ^
Vierteljährlich in Neuenbürg I
^27 .—. Durch die Post p
rm Orts - und Oberamts-
Berkehr sowie im sonstigen
inländischen Verkehr 27.75

mit Postbestellgeld.

In Fällen von höherer Ge-
Walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung deS

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen , in Neuenbürg
«uherdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 24 bei der
O.A.-Sparkajje Neuenbürg.

ÜN r.
Jahresbilanz!

Von Nniv .-Prof
Während beim Abschluj

Mächte wähnen mochten, das
sicher Aufschwung — eine 8
Wirtschaft— eintreten werd
vor dem kranken Körper dei
und gesunden Weltwirtschaft
Bemühungen der Engländer,
heute gebrechlichen Teile der
ischen Staaten , Rußland , Pr
garn und den Randstaaten
der Enttäuschung , die man ii
schästswelt mit dem Absatz na
lonien erlebt hat . Und gerad
vor zwei Jahren am meisten g
Absatz die Verluste auf den
gleichen zu können. Ja , man
besiegten Länder ihrem wir
kräftigen Kriegsentschädigun
zu können geglaubt , so fest i
Absatzes in überseeischen Zi

Heute sieht das alles a
Staaten herrscht seit lange,
erst vor wenigen Tagen M
geber des englischen Econow
der Union noch immer mit B
und der zunächst nach dem §
stammen. In England war
der Arbeiter arbeitslos , wäl
noch kaum ein halbes i
300 bis 400 Hochöfen sind m
den großen Textilbezirken k
sind viele Fabriken geschlosst,
eingelegt . „Der Schiffsbau
ganzen Geschichte Lurch; er
den, die unserm Lande dui
schreibt am Ende des Jahre
chester Guardian ".

Gerade das Ueberseegesc
Textilindustrie hat in Jndie
reuten erhalten. Wie es h
grobe Garnnummern in I
gebüßt haben. Dazu komr
Schutzzollbewegung, die sich
alt -europäischen Ausfuhrlär
der Fordneh -Tarif , in Aust:
höht worden, freilich, mit
landes , — aber was nützt
Zollsätze gleichzeitig in die
das früher handelspolitisch
hat ebenfalls im Frühjahr '
jungen Baumwollindustrie
gegen seinen Hauptkonkurre,
Dazu kommt, daß die Kolr
englischen Waren „verdaut'
Kriege gesandt wurden. In
darnieder, vor allem , weil di
die schlechten Verhältnisse
wird. Fast der ganze Mim
gesellschast hat mit einem 3
Südafrika wiederum nicht
zieht ein Mißgeschick hier
die französische Hcmdelsbilc
macht einen schlechten Eind

Die Gewichtsausfuhr (
da die Wertausfuhr infolg
heute nicht den Ausschlag c
onen Tonnen betrug, ist a
zurückgegangen, während fi
das fast Dreifache bezahlt !
also die Weltwirtschaft eil
sich mehr und mehr, daß
Stellen der Weltwirtschaft
gesamten Organismus der
Verflechtung der einzelnen
Kriege eine viel zu starke g
nur gefördert werden, wenn
zu Kosten arbeiten kann, w
Bedarf abschrecken oder ein
bieten großziehen . Um al
ermäßigen, muß man diese
kriegsumfang erweitern . 2
solange nicht geschehen. N
Komplex früherer Abnehnn
durch eine kurzsichtige Na
wird. Der Wiederaufbau i
bestehen, daß man einzelne
Rücksicht auf die natürlich,
vernachlässigt. Die Weltwi
Politikern gemacht worden,
schaftlicherKräfte als das
teilung hervorgegangen . '
Kaufmann vor Äugen gefi
schaft nicht verschieben kam
Nur Gesamtwiederanfbau
natürlichen Produktionsver
helfen, ob es sich nun um
befreundete Länder handelt
des Politischen Jmperialisl
sichen Wiederaufbaus bräch
Friedens sein.
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